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2  Herzlich Willkommen

Liebe Leserinnen und Leser,

mein Vater ist 1931 geboren, er ist ein Kriegskind. Als er
14 Jahre alt war, musste er eine Bäckerlehre beginnen,
damit die 7 Geschwister und die Eltern mit den (Abfall-)
Produkten der Bäckerei versorgt werden konnten. Spä-
ter hat mein Vater noch eine Konditorlehre gemacht, das
war nur einer von vier Berufen, die er in seinem Leben
hatte. Warum erzähle ich das? Jedes Jahr vor Weihnach-
ten ging mein Vater in den Keller und holte die Profi-
Utensilien heraus, die er von seiner Konditorei behal-

ten hatte. Am eindrucksvollsten war der große glänzende Kupferkessel.
Dann schlug er sein Buch mit den geheimen Rezepten auf und produ-
zierte die süßen Köstlichkeiten, die ich heute noch mit Weihnachten 
verbinde: Marzipan in allen Variationen, Stollen und Plätzchen vom
Allerfeinsten. Ein Ritual, das meine Kindheit geprägt hat und dass mein
Vater auch für seine Enkelkinder noch lange weitergeführt hat. Rituale,
schöne Erinnerungen und Lichter des Adventskranzes – so wird unser Bild
der Adventszeit geprägt. 

Die (Vor-)Weihnachtszeit ist für unsere Kinder und Jugendlichen in den
Bethanien Kinderdörfern eine besondere Zeit. Wir pflegen auch die 
vielen kleinen Rituale. Jede Kinderdorfgruppe und Kinderdorffamilie
entwickelt Traditionen wie Wunschzettel schreiben und Adventskalen-
dertürchen öffnen. Aber unsere Kinder sind oft innerlich zerrissen: diese
Zeit führt ihnen noch einmal besonders emotional vor Augen, dass sie
nicht bei ihren leiblichen Familien leben. Die (Vor-)Weihnachtszeit ist
daher oftmals für unsere Kinder schön und schwer zugleich.

Die Pädagogen in den Kinderdörfern tun besonders viel dafür, den Kin-
dern diese Zeit so schön wie möglich zu gestalten. Viel gemeinsam tun,
stimmungsvolle Momente erzeugen und die Kinder in die Vorbereitun-
gen und Rituale mit einzubeziehen, das ist unser Weg durch die dunkle
Jahreszeit.

In dieser Ausgabe berichten wir über die (Vor-)Weihnachtszeit in den
Bethanien Kinderdörfern: Wir haben die Kinder gefragt, was ihnen in die-
ser Zeit besonders gefällt. Pädagog*innen beschreiben, was ihre Advents-
zeit ausmacht und welche kreativen Ideen ihre Art der Weihnachtsvor-
bereitung so besonders machen. 

Wir haben bewusst darauf verzichtet, über den Krieg und die Pandemie
und die Auswirkungen der Krisen auf unser Leben in dieser Ausgabe zu
schreiben. Wir können das alles nicht ausblenden, wollen aber mit die-
ser Ausgabe den Blick auf die schönen Dinge und wertvollen Aktivitäten
in dieser Zeit lenken. 

Ich freue mich auf die Ausgabe des Kidoblicks und hoffe, Sie bleiben den 
Kindern und den Bethanien Kinder- und Jugenddörfern weiterhin eine
treue Wegbegleitung.

Herzlichst

Ihr 

Dr. Klaus Esser, Geschäftsführer 



Weiße Weihnachten – schöne Erinnerun-
gen. Auch wenn angesichts des Klima-
wandels weiße Weihnachten bei uns rar
geworden sind: Zumindest in den Weih -
nachtsliedern lebt die Illusion weiter. Es
bleibt dabei: „Leise rieselt der Schnee,
still und starr liegt der See, weihnacht-
lich glänzet der Wald: Freue dich, Christ-
kind kommt bald.“ Der evangelische Pfar-
rer Eduard Ebel schrieb und komponierte
dieses adventliche Kinderlied 1895. Alle
drei Strophen enden mit der Einladung:
„Freue dich, Christkind kommt bald.“

Der Winterweihnachtsstimmung der
ersten Strophe folgt eine Beschreibung
weihnachtlichen Wohlseins in der zwei-
ten: „In den Herzen ist‘s warm, still
schweigt Kummer und Harm, Sorge des
Lebens verhallt: Freue dich, Christkind
kommt bald!“ Ach ja, möchte man den-
ken, wenn es mal so wäre. Ist das nicht
auch nur eine Illusion, die Menschen mit
Weihnachten verbinden?

Ebel hat beim Dichten dieser Strophe 
auf Worte des Propheten Jesaja zurück -
gegriffen, die in der Adventszeit immer
wieder im Gottesdienst auftauchen. Der
Prophet verkündet dem „Volk, das im
Dunkel lebt“ ein helles Licht. „Über denen,
die im Land der Finsternis wohnen, strahlt
ein Licht auf.“ Diese Lichterscheinung illu-
miniert eine Zukunft, die sich deutlich von
der Gegenwart unterscheidet. Trocken-
heit, alles verwelkt, müde Gemüter, Blind-
heit, schlechte Stimmung und Verdruss,
nichts kommt voran, alles ist wie gelähmt.
Dieser Erfahrung der Gegenwart des Vol-
kes Israel setzt der Prophet seinen Blick
in die Zukunft entgegen: „Die Wüste und
das trockene Land sollen sich freuen, die
Steppe soll jubeln und blühen. Macht die
erschlafften Hände wieder stark und die
wankenden Knie wieder fest! Sagt den

Verzagten: Habt Mut, fürchtet euch nicht!
Dann springt der Lahme wie ein Hirsch,
die Zunge des Stummen jauchzt auf.“

Mit kraftvollen Bildern wird beschrieben,
wie es sein wird, wenn Gott in seiner Herr-
lichkeit erscheint und Partei für die Men-
schen ergreift: „Wonne und Freude stellen
sich ein, Kummer und Seufzen entflie-
hen.“ Auch bei Jesaja ist das zunächst
eine Illusion, der Entwurf einer Zukunft,
der vielleicht genauso sentimental und
gefühlsbetont anmutet wie der Schnee,
der leise rieselt und der weihnachtlich
glänzende Wald.

Die dritte Strophe des Liedes weist auf
das Ereignis in Betlehem hin: „Bald ist
heilige Nacht, Chor der Engel erwacht,
hört nur, wie lieblich es schallt: Freue dich,
Christkind kommt bald!“ In der „Heiligen
Nacht“ werden die Engel nicht nur lieblich,

sondern kraftvoll singen: „Heute ist euch
in der Stadt Davids der Retter geboren; er
ist der Messias, der Herr.“ Und die Hir-
ten, die nachts auf ihre Herden aufpassen,
werden es hören und als Erste diesem
Heiland begegnen. 

Für den rieselnden Schnee an Weihnach-
ten kann ich wenig tun. Dass aber der
Kummer und die Sorgen des Lebens ver-
hallen, dazu kann ich sehr wohl einen Bei-
trag leisten. 

FR. P. MANUEL
MERTEN OP

Diplom-Theologe,
Diplom-Pädagoge,
Seelsorge an der
Dominikanerkirche
St. Andreas
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Könnt ihr euch vorstellen, wie so ein
Familienadventskalender aussieht, wenn
es um eine Wohngruppe mit 9 Kindern
und Jugendlichen geht? Im Regenbogen-
haus nimmt er die gesamte Treppe ein
und jeden Tag ist für jedes Kind eine klei-
ne Überraschung dabei: Haargummies,
Badekugeln, Süßigkeiten oder auch mal
ein kleines Pixiebuch.

„Am 4. Dezember habe ich Geburtstag“,
erzählt der 8-jährige Darian. „Letztes Jahr
war an diesem Tag etwas ganz Besonde-
res in meinem roten Säckchen: Ein Renn-
auto und ein XXL-Lolly!“ Doch es werden
nicht einfach nur lieblos die Säckchen an
die Treppe gebunden. „Eine Lichterkette
wird dazu gehangen und auch Tannen-
zweige“, erinnert sich Darian. „Steffi denkt
immer an alles.“

Steffi, das ist Stephanie Kursawa eine der
Erzieherinnen des Regenbogenhauses.
Sie bastelt in jedem Jahr den Advents -
kalender und füllt ihn individuell für jedes
Kind. Das ist nicht bei allen Kindern gleich
einfach. „Für unseren Großen zum Bei-
spiel ist es gar nicht mehr so leicht. Letz-
tes Jahr konnte ich ihm noch mit etwas
von den Teufelskickern eine Freude berei-
ten. Dieses Jahr geht das nicht mehr.“ Pro
Kind darf der Adventskalender 15 Euro
kosten. Das gibt das Haushaltsgeld her.
„Für unseren Großen gibt es dann etwas
mehr Süß und dafür auch mal etwas
Besonderes wie eine 5-Euro Handyauf -
ladekarte.“ 

Die Augen des siebenjährigen Leons 
werden bei den Erzählungen der anderen 
Kinder immer größer. Er wohnt erst seit
einem halben Jahr im Kinderdorf und kennt
die Rituale und Traditionen der Wohn-
gruppe rund um Weihnachten noch nicht.

Auch für die Erwachsenen, die Nacht-
dienst haben, gibt es im Advent etwas
zum Naschen in dem großen Advents -
kalender. „Wenn die Kollegen nett sind,
teilen sie mit denen, die Tagdienst haben“,
erzählt Steffi. 

Doch der Adventskalender ist nicht alles,
was die (Vor-)Weihnachtszeit im Regen-
bogenhaus so schön macht. „Wir basteln
immer Weihnachtsdeko, womit wir das
Haus schmücken“, erzählt die 9-jährige
Angelina. „Wir holen auch den Stoff-
Weihnachtsmann vom Dachboden her-
unter und schmücken den Weihnachts-
baum.“

Plätzchen werden ebenfalls in der Vor-
weihnachtszeit im Regenbogenhaus
gebacken. „Ich mache die leckersten, mit

ganz viel Süß“, sagt der 9-jährige Leo.
„Letztes Jahr haben wir beim Plätzchen-
backen die Zuckerglasur mit Lebensmittel-
farbe verwechselt. Zum Glück hat einer
von uns genascht und es ist uns auf -
gefallen. Dann haben wir die anderen 
mit Zuckerglasur bestrichen“, erzählt 
die 11-jährige Nathalie. 

„Wir lesen oft Weih nachtsgeschichten 
und schauen alle zusammen Weihnachts-
filme“, sagt Darian. „Das ist immer so
gemütlich!“

Wunschzettel werden ebenfalls im Regen-
bogenhaus gebastelt. Leo weiß auch
schon ganz genau, was er sich dieses Jahr
vom Christkind wünscht: „einen fliegen-
den Besen und einen Zauberstab!“

Anna Thyßen

Der Riesen-Adventskalender 
im Regenbogenhaus

Justin freut sich auch in diesem Jahr wieder auf den Riesen-Adventskalender im Regenbogenhaus.
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Wohl kaum ein Tag wird so heiß ersehnt wie
der 24. Dezember. Und an kaum einem Tag
kann so viel außer Kontrolle geraten. Das
ist in jeder Familie so. Auch im Kinderdorf, wo
die Kinder außerhalb ihrer Herkunftsfami-
lien ein Zuhause gefunden haben, ist das
nicht anders. Aber hier verbringen die Kinder
diesen sowieso schon emotional aufgela-
denen Tag nicht mit ihren leiblichen Eltern,
sondern im Kreise ihrer Wohngruppe oder
Kinderdorffamilie. Larissa Stupp, Gruppen-
leiterin von Haus 9 in Elternzeit, hat neun
Jahre den Weihnachtsabend im Kinderdorf
verbracht. Eine Chronologie: 

24.12 , 7 Uhr – endlich! Ein Tag, auf den alle
in Haus 9 hinfiebern. Während die Erzieher
um 6 Uhr mit Dienstbeginn wie immer aufste-
hen, dürfen die Kinder ausschlafen, was in
diesem Fall bedeutet, dass die meisten doch
schon um 7 Uhr wach sind, nur die Jugend-
lichen schlafen länger. 

8.30 Uhr Das Frühstück fällt einfacher aus
als sonst, meist macht sich jeder nur ein
Müsli. Das Wohnzimmer ist seit dem Vora-
bend abgeschlossen, der Tisch schon festlich
gedeckt. Schließlich muss das Christkind
seiner Aufgabe ungestört nachgehen können.

10 Uhr Der Dienst für diejenigen, die Heilig-
abend mit der Gruppe verbringen, beginnt.
In jedem Haus sind zwei Erwachsene im
Dienst. Im Büro, wo noch kurz die Übergabe
stattfindet, hängen schon die Weihnachts -
outfits der Kinder, damit niemand in letzter
Minute etwas zerreißt oder bekleckert. Erst
wenn alle Zimmer aufgeräumt und alle frisch
geduscht sind, wird sich schick gemacht.
Die Stimmung schwankt zwischen Vorfreude
und Angespanntheit.

11.30 Uhr Das Telefon klingelt, die Mutter
eines der Kinder ruft an, will wissen, wann
man sich am ersten Feiertag trifft. Im Kinder-
dorf wird der Heiligabend mit der Kinder-
dorffamilie oder Wohngruppe verbracht. „Für

die Gruppe ist es wichtig, wenn alle zusam-
men feiern, da es auch einige Kinder gibt, die
nicht nach Hause zu ihren Familien dürfen.
Die Familienbesuche finden erst ab dem 
1. Weihnachtstag statt.“, weiß Larissa Stupp.

13 Uhr Zu Mittag gibt es nur einen Snack,
denn für den Abend wird ein Drei-Gänge-
Menü gekocht. Gans, Ente oder Puter mit
Rotkohl und Klößen, vorweg eine Suppe,
zum Abschluss ein leckerer Nachtisch – was
auf den Tisch kommt, entscheiden Erzieher
und Kinder vorher gemeinsam.

Während die Erzieher in der Küche für den
Festschmaus am Abend alles vorbereiten,
schauen die Kinder zusammen einen Weih -
nachtsfilm. „Kevin allein zu Haus“ geht immer.

14.30 Uhr Es geht an die frische Luft – den
Wildtieren im Königsforst Geschenke brin-
gen: Futternester, Meisenknödel, Obst, 
Heu  – alles, was den Wildtieren schmecken 
könnte. Auch für die Tiere soll es ein beson-
derer Tag sein.

Nach der Rückkehr ins Haus ist die Stim-
mung leicht explosiv. Wartet ein Geschenk
von den Eltern unterm Weihnachtsbaum?
Findet der ersehnte Besuch bei Mutter oder
Vater am nächsten Tag statt? Die Angst, ent-
täuscht zu werden, macht die Kinder reiz-
bar, ein falsches Wort genügt.

16 Uhr Gut, dass die Messe und das Krippen-
spiel beginnen. Traditionen wie diese hel-
fen, diesen Tag zu strukturieren.

17.30 Uhr Nach der Rückkehr vom Krippen-
spiel warten im Haus schon zwei Ehemalige,
die sich freuen, gemeinsam mit „ihrem“
Haus Weihnachten feiern zu können. Es wird
geknobelt, wer das Weihnachtszimmer auf-
schließen darf.

Unter dem Baum liegen die Geschenke, jeder
rennt zu seinem Haufen, sucht sich das erste
Geschenk aus, das noch vor dem Essen aus-

gepackt werden darf. Der Geräuschpegel ist
enorm, alle sind gespannt. Wer zuerst sein
Geschenk öffnen darf, wird von der Gruppe
mitbestimmt. 

18 Uhr Das Abendessen beginnt, vor dem
Dessert ist die große Bescherung, reihum,
immer abwechselnd. Die Spannung ist mit
Händen zu greifen: Ist die heißersehnte 
Handyhülle oder das Buch dabei? 

Ein Kind ist enttäuscht, weil es meint, an
den Geschenkverpackungen erkannt zu
haben, dass ihr Geschenk nicht dabei ist.
Was zwar nicht stimmt, weil das Geschenk
einfach nur besonders liebevoll verpackt
wurde. Aber für das Mädchen bricht erstmal
eine Welt zusammen, ihre Erwartungshal-
tung, die Angst wie schon unzählige Male
zuvor  wieder enttäuscht zu werden, mündet
in vielen Tränen.

21 Uhr Die Geschenke sind ausgepackt, das
Dessert kommt auf den Tisch. Das neue
Brettspiel steht schon bereit, nach dem
Nachtisch freuen sich alle auf den gemein -
samen Spieleabend.

1 Uhr Alle sind müde, fallen in die Betten. Für
die Erwachsenen steht jetzt noch Aufräu-
men an. Ihr Dienst endet am ersten Feiertag
um 10 Uhr. 

Dann sind meist schon die Eltern da, die ihre
Kinder abholen dürfen. Sie frühstücken
gemeinsam mit der Gruppe. Die Stimmung
ist wieder entspannter. Wer nicht zu den
Eltern geht, spielt mit seinen Geschenken.

Daniela Fobbe-Klemm

Ein ganz besonderer Tag

– der Heilige Abend im Kinderdorf



kidoblick Nr. 59 · 3/2022

6  Titelthema

Manche Kinder feiern das erste Mal
Weihnachten im Kinderdorf, ein rich-
tiger Weihnachtsbaum, gemeinsames 
Singen und Geschenke auspacken 
kennen viele Kinder nicht.

Seit 25 Jahren bin ich Kinderdorfmutter 
im Haus 3. Jedes Jahr zeigt sich aufs 
Neue, wie wichtig Traditionen für die 
Kinder sind. Traditionen geben ihnen 
Halt und schenken ihnen einen Rahmen 
– das ist besonders schön, aber auch
wichtig in der Adventszeit.

Traditionell schmücken wir zum ersten
Advent unser Haus 3 gemeinsam. Die
Weihnachtsdekoration ist seit Jahren die
gleiche. Die Kinder hängen Sterne ins 
Fenster und sortieren die Lichterketten.
Auch die Wunschzettel werden frühzeitig
gebastelt. Da ich für neun Kinder Geschen-
ke organisiere und verpacke, ist die
Wunschzettelabgabe bereits am ersten
Advent. Die Kinder lieben es in der Weih -
nachtszeit gemeinsam Bücher zu lesen.
Letztes Jahr habe ich den kleineren 
Kindern jeden Abend gemütlich „den 
Leb kuchenmann“ vorgelesen. Die größe-
ren Kinder mögen es spannender, die
Adventsbücher der „drei ???“ mit kleinen
Rätseln am Ende sind bei ihnen beliebt.
Beim Vorlesen gehören natürlich auch
Plätzchen dazu. Plätzchenbacken ist eine
feste Tradition in unserer Kinderdorffa-
milie. Wenn der Duft durchs Haus zieht,
dann zieht auch die Weihnachtszeit ein.

Jedes Kind darf sich eine Sorte wünschen. 
Berfins Lieblingsplätzchen sind zum 
Beispiel Pferfferminzkekse und Joel liebt
Vanillekipferl. Samstags, wenn mehr Zeit
ist als im Alltag, backen wir alle zusam-
men Buttergebäck. Besonders für die klei-
neren Kinder ist das ein großer Spaß, da
sie auf die Plätzchen gaaaanz viele Streu-
sel streuen können, Hauptsache richtig
bunt! Manchmal, wenn es tagsüber zu
trubelig ist, backe ich auch abends, wenn
die Kleinen schon im Bett sind, Plätzchen.
Dann gesellen sich die Jugendlichen dazu
und helfen, so entstehen immer wieder
tolle Momente und gute Gespräche.

Am 6. Dezember kommt traditionell der
Nikolaus in unsere Kinderdorffamilie.
Auch wenn die großen Kinder eigentlich
wissen, dass es den Nikolaus nicht gibt,
hat es dann doch eine gewisse Faszina-
tion. Sie versuchen, anhand der Schuhe
heraus zu finden, wer sich in diesem Jahr
als Nikolaus verkleidet hat.

Einen Tag vor Heiligabend stellen wir den
Weihnachtsbaum im Wohnzimmer auf.
Nach dem Abendessen wird der Baum mit
den Kindern geschmückt. Alle packen 
fleißig mit an, für die Kinder ist es sehr
wichtig, dass hier die Tradition gelebt
wird. Der Weihnachtsschmuck ist seit 25
Jahren der gleiche und hat einen sehr
hohen emotionalen Wert. Den Schmuck
haben die Schwestern vor Jahren selbst
gemacht, es sind gehäkelte Anhänger,

Papierkugeln und aus Stroh geformte
Sterne und Tiere. Auch selbstgebastelte
Schmuckstücke der Kinder finden ihren
Platz am Baum. Außerdem darf die 
Krippe natürlich nicht fehlen.

Das macht Weihnachten aus, dass es
immer das gleiche ist – wie in den Jahren
davor. Dies gibt den Kindern Sicherheit.
Das Essen an Heiligabend ist bei uns 
Zwiebel-Sahne-Fleisch mit Kroketten. Die
Kinder lieben es. Es wird die weiße Tisch-
decke rausgeholt und das gute Geschirr.
Jedes Kind hat ein besonderes Weihnachts-
outfit, das schon seit Wochen mit einem
kleinen Zettel am Bügel im Schrank hängt.
Auch ehemalige Kinder kommen gerne
zu Weihnachten nach Hause und feiern
mit uns gemeinsam das Weihnachtsfest. 

Es gibt aber auch die dunklen Seiten.
Gerade an Heiligabend gab es auch schon
emotionale Zusammenbrüche. Der Hei -
lige Abend ist ein Familienfest, da wird
den Kindern besonders bewusst, dass sie
nicht bei ihrer Familie sein können oder
von ihrer leiblichen Familie nicht gewollt
sind. 

Berfin sagte mal: „Es ist traurig, hier im
Kinderdorf geben sich alle so viel Mühe,
es wird alles so liebevoll gestaltet, obwohl
es nicht meine eigene Familie ist.“ Sie
fügt hinzu: „Ich habe meine Ersatzfamilie
gefunden, mit allen Höhen und Tiefen und
mir mein neues Zuhause aufgebaut.“

Susanne Lange

Tradition muss gelebt werden
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Wo immer die Sprache auf den soge-
nannten „bethanischen Geist“ kommt,
stehen Gemeinschaft, Zusammenge-
hörigkeit, einander auf mehr als nur der
Arbeitsebene kennen im Vordergrund.
Viele Feste, Feiern, aber auch spiritu-
elle Angebote für Mitarbeitende sind
Ausdruck dieses Miteinanders und 
stärken es gleichzeitig. Und all das 
musste in den letzten Jahren corona-
bedingt immer wieder abgesagt wer-
den. Distanz im Kinderdorf: Zerstört das
den „bethanischen Geist“?

Viele Möglichkeiten wurden und wer-
den gesucht, Miteinander trotzdem
erfahrbar zu machen und Nähe zu leben:
Stationengottesdienste, bei denen jede
Gruppe für sich losgeht und den einzel-
nen Stationen folgt, und es dann ein
gemeinsames Abschlussgebet draußen
gibt. Gottesdienste und Feiern unter
freiem Himmel mit Abstand aber doch
zusammen, lange, lange Tafeln drau-
ßen, an denen sogar gemeinsam geges-
sen werden kann. Eine Besonderheit in
diesem Jahr waren auch die Besinnungs-

angebote für die Teams und Arbeits -
bereiche. Hier konnte jedes Team selber
bestimmen, was es gerne einmal mitein-
ander tun wollte, um sich spirituell aus-
zutauschen und zu begegnen. Da sind
manche nach Eltville gefahren, wo das
Schwesternhaus eine Zeit lang viel Platz
bot und haben anhand eines Evan -
gelientextes über die Kommunikation
untereinander nachgedacht, die Zeit
aber auch für eine Weinprobe genutzt
oder sind einen Pilgerweg mit Impul-
sen und Austausch am Rhein lang
gegangen, der im Restaurant endete.
Andere wünschten sich mit den Kindern
zusammen „bethanisch“ zu kochen,
und da die Farben von Bethanien nun
einmal rot und weiß sind gab es ent-
sprechend Nudeln mit Tomatensoße,
Pommes rot-weiß, Erdbeeren mit
Schlagsahne usw. Die Vorbereitungen
und das Essen waren super und ganz
nebenbei erfuhren alle auch noch etwas
über die beiden Schwestern, von denen
Bethanien seinen Namen hat. Einige
Gruppen entschieden sich für einen

Erlebnisweg zu den Sakramenten,
wobei es besonderen Spaß machte,
allen „Scheiß“, von dem man sich tren-
nen wollte, auf Klopapier zu schreiben
und zuzuschauen, wie das Wasser ihn
forttrug und auflöste: Symbol für die
Taufe. Manches verhakte sich auch im
Gestrüpp und konnte sich nicht auflö-
sen. Vor allem die Kinder kannten da
nichts: sie sprangen ins teileweise noch
echt eisige Wasser und lösten ihre Sor-
genpakete und übergaben sie dem Was-
ser. Wenn wir doch mit so viel Mut und
Freude um Vergebung bitten könnten!
Auch dieser Weg endete – neben gro-
ßem Geplansche im Fluss – mit einem
gemeinsamen Mahl, zu dem unbedingt
Traubensaft und ungesäuertes Brot
gehörten.

Sr. Judith

Es ist inzwischen schon Tradition geworden, dass die KollegIn-
nen aller drei Kinderdörfer einander mit einem digitalen Advents-
oder Fastenkalender an ihren Vorbereitungen auf Weihnachten
bzw. Ostern teilhaben lassen. Einen Impuls unserer für die
Öffentlichkeitsarbeit zuständigen Kolleginnen aufgreifend ist
das Thema dieses Advents der Adventskranz. Schon der aller -
erste Adventskranz, 1839 von Johann Hinrich Wichern im Rau-
hen Haus in Hamburg aufgestellt, sollte Kindern und Jugend-
lichen, die nicht zuhause aufwachsen konnten, die Zeit auf
Weihnachten hin verschönern. Damals bestand der Kranz aus so
vielen Kerzen, wie der Advent Tage hat (dieses Jahr 28) und
jeden Tag durften die Kinder eine weitere anzünden. Dabei wur-
den Adventslieder gesungen und eine kurze Andacht gehalten.
Daraus entwickelt haben sich weitere Bräuche, wie Advents -
kalender, Adventswege usw.

Adventskranz für alle

Wenn Sie Lust haben, zu schauen, wie die Adventsvor -
bereitungen in den Kinderdörfern laufen und vielleicht
einen Impuls für die eigene Adventsgestaltung suchen,
können sie sich in unseren digitalen Kalender reinklicken
unter www.bethanien-kinderdoerfer.de/adventskalender/

Und wie schmeckt Bethanien?
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Wir sind dabei!
Eine Premiere ist in diesem Jahr der leben-
dige Adventskalender der katholischen
und evangelischen Kirchengemeinden in
Schwalmtal. Bekanntlich werden bei
einem Adventskalender die 24 Tage bis
Weihnachten gezählt, das wissen im 
Kinderdorf sogar schon die Kleinsten.
Aber lebendig wird ein Adventskalender
erst durch Menschen. Beim „Lebendigen
Adventskalender“ treffen sich Menschen
an den 23 Tagen vor Heilig Abend. 

Gemeinsam wollen wir uns auf Weihnach-
ten vorbereiten, Gemeinschaft erleben,
einander begegnen. Jeden Tag öffnet sich
um 18.30 Uhr an einem Haus im Ort ein
Fenster, hinter dem etwas Besonderes
vorbereitet wurde. Ein Bild, eine kleine
Geschichte …. Es wird spannend.

Und das Kinderdorf ist mit dabei:

Gleich am 1. Advent, dem 27.11.
öffnen die Ordensschwestern
gemeinsam mit dem Haus im
Kamp das große „Fenster“ zum
Kinderdorf am Haupttor.

Am 5.12. hat die Kita Kaiserpark
etwas vorbereitet.

Am 13.12. ist die Kinderdorffamilie
Lindenhaus an der Reihe und 

am 19.12. das Birkenhaus.

Wegweisend ist der große Stern mit der
jeweiligen Nummer, der schon vor dem
1. Advent an allen beteiligten Häusern
angebracht wird. Er zeigt an, wo ein
adventliches Fenster geöffnet wird, aber
auch, dass die Zeit fortschreitet.

Jede Feier dauert etwa 30 Minuten und fin-
det draußen statt. Für ältere Menschen

stehen Stühle bereit. Gemeinsam singen
wir Adventslieder, beten und hören weih -
nachtliche Geschichten. Als Höhepunkt
wird das Fenster geöffnet oder enthüllt. 

Eine Laterne mit Adventslicht begleitet
alle Gäste bis Heilig Abend: Am Ende
jedes abendlichen Treffens wird sie an
den nächsten Gastgeber überreicht, um
am Folgetag den Besuchern den Weg zum
nächsten Fenster zu erleuchten.

Natürlich sind bei uns im Kinderdorf auch
die Kinder mit bei der Gestaltung dabei.
Während unser Philip schon überlegt, wo
unser Stern mit der Nummer 13 am besten
gesehen wird, haben sich die drei Vor-
schulkinder schon als Bastelhelfer ange-

boten und beraten fleißig, welches Bild

denn am Wohnzimmerfenster hervorge-

zaubert werden soll. Und die zweijährige

Line? Die hat sich als Chefin über die

Kekse erklärt. Denn im Anschluss stehen

heiße Getränke zum Aufwärmen bereit

(eigene Tasse mitbringen!) und ganz

sicher auch ein paar selbstgebackene

Plätzchen der Kinder.

Und: Taschenlampe nicht vergessen!

Damit auch im Dunkeln alle die Liedzettel

lesen und kräftig mitsingen können! 

Wer es gerne stimmungsvoll hat, nimmt

vielleicht eine Laterne oder ein Windlicht.

Katharina Kalla, Kinderdorfmutter

Lebendiger Adventskalender

Philip überlegt bereits, wo der Stern mit der Nummer 13 am besten gesehen wird.



Leben in Schwalmtal 9

kidoblick Nr. 59 · 3/2022

2022 hieß es wieder „Türen auf mit
der Maus“! Am 3. Oktober konnte man
unter dem Motto „Spannende Verbin-
dungen“ hinter Türen schauen, die
normalerweise verschlossen sind.
Auch das Bethanien Kinderdorf in
Schwalmtal hat beim „Türen-auf-Tag“
mitgemacht!

Im Bethanien Kino und bei Kinderdorf-
führungen konnte man mehr über das
Kinderdorf und die Dominikanerinnen
von Bethanien erfahren. Es gab ver-
schiedene Aktionsangebote für Kin-

der, wie zum Beispiel Kistenklettern,
ein Steckenpferdparcour mit Pferde-
koppel und Putzstation, Torwandschie-
ßen, Aqua Balls und Kinderschmin-
ken.

Die beiden Kinderdorfbands La Taste
und die Kidoflasher heizten den Be -
suchern ordentlich ein und bei den
Infoständen des Kinderdorfes und der
Ehemaligen gab es viel zu erzählen.

Auch zwei Vorträge konnten am 3. 
Oktober im Bethanien Kinderdorf

besucht werden. Beim Katamnese-
Vortrag konnten die Besucher erfah-
ren, wie es für ehemalige Kinderdorf-
kinder war, im Bethanien Kinderdorf
aufzuwachsen. Im Vortrag „Leben und
Arbeiten“ erzählten Mitarbeitende von
ihrer Arbeit im Bethanien Kinderdorf.

Anna Thyßen

Türen auf mit der Maus
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Das Bethanien Kinder- und Jugenddorf ist
nicht nur im Schwalmtaler Raum bekannt.
Doch was ist mit der Vorgeschichte des
Historischen Haus Clee? Der Heimatfor-
scher und Autor Karl-Heinz Schroers hat
genau darüber ein Buch geschrieben:
„Vom Rittergut zum Bethanien Kinder-
dorf“.

Vom Rittergut zum Bethanien 
Kinderdorf: Darum geht es!

Ursprünglich war das gesamte Gelände
rechts und links des Kranenbaches im
Bereich Ungerath und Waldniel und auch
noch darüber hinaus sumpfiges Bruch-
land. Auch auf diesem Gelände war das
nicht anders, jedoch mit einer kleinen
Ausnahme: einem Rittergut. Und genau
hier nahm die Geschichte ihren Lauf.

Es gibt unzählige Leben und Geschich-
ten, die hier eine Wendung genommen
haben. Schicksalskreuzungen, die es
möglich gemacht haben, dass die Domi-
nikanerinnen von Bethanien hier ein Kin-

der- und Jugenddorf errichten konnten,
und dass eine Kinderdorfmutter am Ende
sagen kann: „Ich bin stolz darauf, was
aus meinen Kindern geworden ist. Dass
ich es geschafft habe, ihnen zu sagen:
‚Du bist hier auf der Welt gewollt. Du wirst
hier auf der Welt geliebt.‘“

Das Buch „Vom Rittergut zum Bethanien
Kinderdorf“ kann für 9,99 Euro an fol-
genden Stellen erworben werden!

Ortsteil Waldniel:

Buchhandlung am Dom
Marktstraße 7
Tel. 02163-986 40 19

Bethanien Kinderdorf
Ungerather Str.1–15
Tel. 02163-4902 324

Brüggen:

Buchhandlung am Kloster
Klosterstraße 41
Tel. 02163-953 137

Das Buch kann auch online bei uns

bestellt werden: bestellung@bethanien-

kinderdoerfer.de

Dann kommen allerdings Portogebühren

hinzu. 

Anna Thyßen

Buch „Vom Rittergut zum Bethanien
Kinderdorf“ ab sofort erhältlich! 
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So schmeckt der Advent
Hmmm, für mich schmeckt 

der Advent nach heißem Kakao
und leckeren frisch gebackenen 

Keksen. (Lena, 8 Jahre)

Aber ich denke auch an Kerzenschein und den
Geruch vom Kaminfeuer. Abends, wenn wir
zusammensitzen und Geschichten über Gott
und Jesus hören. (Miriam, 13 Jahre)

Ich höre im Kopf schon die 
Adventslieder und sehe vor mir, wie 

wir, wie jedes Jahr, versuchen, mehr als
eine Strophe zusammen zu kriegen. 

(Nina, 14 Jahre)
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Weihnachten ist bei uns ganz traditionell
und klassisch. Die Rituale fangen auch
bei uns schon in der Adventszeit an. Wir
dekorieren mit den Kindern unseren
Adventskranz, basteln Weihnachtsdeko
z.B. für die Fenster und backen Plätzchen.
Die Kinder und Jugendlichen öffnen jeden
Tag ein Törchen an ihrem eigenen Advents-
kalender. Es gibt auch einen Adventskalen-
der, der im Wohnzimmer hängt. Eine päda-
gogische Mitarbeiter*in bereitet diesen
vor und jedes Kind darf drei Geschenke
öffnen. Dazu werden Zettel gezogen, damit
klar ist, wer an welchem Tag an der Reihe
ist. In den Paketen sind z.B. Schokolade
oder Kleinigkeiten wie Schulmaterial oder
Spielzeug. Wir basteln mit den Kindern
und Jugendlichen unseren Christbaum-
schmuck, dieser wird manchmal einlami-
niert, damit er für die nächsten Jahre auch
seinen Platz am Baum hat. 

Bei aller Freude auf die Geschenke und
die besinnliche Zeit mit Kerzen, Liedern,
Adventsgeschichten und vielen Lecke-
reien, denken viele Kinder und Jugendliche
auch an ihre Familien, mit denen sie den
heiligen Abend nicht verbringen werden.
Eltern und Geschwister werden vermisst
und ein wenig Traurigkeit schwingt mit.
Diese Gefühle haben die Kinder allerdings

nicht nur an Weihnachten, sondern das
ganze Jahr über. Wir spenden einander
Trost und freuen uns, dass es uns gut geht
und wir zusammen sind. Fast alle Kinder
haben an den Feiertagen die Möglichkeit,
ihre Familie zu sehen und die selbst gebas -
telten Geschenke zu überreichen. 

Ein besonderes Highlight ist unser Weih -
nachtsessen, das wird für uns zubereitet
und wir müssen es nur noch abholen. Es

gibt bei uns ganz traditionell Ente mit 
Rotkohl und Klößen. Da wir nicht selber
kochen am heiligen Abend, bleibt uns viel
Zeit für die Kinder und Jugendlichen. Wir
gehen gemeinsam in die Kirche und schau-
en uns das Krippenspiel an. Anschließend
gehen wir in die Wohngruppe und genie-
ßen das Essen und das Auspacken der
Geschenke. 

Susanne Buchmüller, 
Gruppenleitung Haus 12

Weihnachten in einer Wohngruppe
ist anders und dennoch schön

Aber auch, wenn wir dann zusammensitzen
und leckere Kekse essen oder wieder gemein-
sam ein Hexenhaus aus Lebkuchen zaubern. Ich
schmecke jetzt schon die stibitzten Gummibär-
chen und Streuselplättchen. (Lina, 13 Jahre)

Ich freue mich, wenn wir im
Advent viel mehr zusammenkommen
und zusammen reden, diskutieren

und besinnlich sind. Die Gemeinschaft
schmeckt für mich nach Advent.

(Diana, 16 Jahre)

Ob Lebkuchenhaus oder Plätzchen, Backen gehört zum Advent dazu.



kidoblick Nr. 59 · 3/2022

12 Leben in Bergisch Gladbach

Berner Oberland, Bluemlisalp, Jungfrau,
Eiger – wer diese Worte hört, denkt auto-
matisch an die Schweizer Bergwelt, hat
grandiose Natur vor Augen. 

Die versteckte sich aber bei der Ankunft
von Haus 1 in dichtem Nebel und hinter
Regenwolken. „Zehn Stunden waren wir
im Regen unterwegs, mit dem Grenzüber-
tritt in die Schweiz stieg auch noch das
Navi aus. Deshalb haben wir uns zwei Mal
verfahren, bevor wir endlich im Hotel
waren“, berichtet Gözde Gedikoglu, eine
der beiden Pädagog*innen, die die acht
Kinder begleiteten. Alle Strapazen waren
aber bei der Ankunft im Dorint Beaten-
berg auf der Bluemslisalp vergessen.
Hotelmanager Oliver König wartete schon
auf die Gäste und bereitete ihnen einen
warmherzigen Empfang. „Die waren dort
alle so freundlich zu uns“, staunt die 15-
jährige Nike. Zwei Familienzimmer mit
direktem Blick auf den See standen der
Gruppe für die Ferienwoche zur Verfügung.
In einem schliefen die Jungs und der Päda-
goge Tobias Schönberger, in dem ande-
ren die Mädels und Gözde.  

Eine Woche voller Erlebnisse und vieler
Premieren für die Kinder und Jugendlichen.
Das erste Mal in einem Hotel, das erste
Mal im Ausland, das erste Mal in den Ber-
gen. Die erste Gondelfahrt, mit der es auf
den Hausberg des Hotels, das knapp 2000
Meter hohe Niederhorn, ging. „Ein Junge
war so aufgeregt, dass er vor dem Start
total unruhig war, erst als wir es auf den
Berg geschafft hatten, war wieder alles
gut“, berichtet Gözde. Das dann auch noch
die Gondel auf einer der Seilbahnstützen
hängen blieb und wie wild schaukelte,
bevor es weiterging, „war schon ganz
schön aufregend“, wie Matti wieder zurück
in Bergisch Gladbach ziemlich cool erzählt. 

Wesentlich entspannter, für alle das High-
light der Reise, war die Bootstour auf dem

Thuner See. „Wir kamen uns vor wie VIPs“,
sagt Matti und strahlt. Was der Junge
meint, Hotelmanager Oliver hatte Erste-
Klasse-Tickets für die Gruppe spendiert
und dementsprechend konnten alle die

Landschaft direkt von der Reling aus in
bequemen Stühlen sitzend bewundern.
„Der Oliver sagte immer Ciao, wenn wir 
ihn gesehen haben, ich wusste gar nicht,
dass das Hallo heißt“, erzählt Harriet. Das

Reise in die Schweiz
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große Frühstücksbuffet, Drei-Gänge-
Menüs am Abend, eine Bar, in der es für
die Kinder nicht-alkoholische Getränke
gab, die Minigolf-Bahn mit Blick auf Eiger,
Mönch und Jungfrau  – über vieles staun-
ten die Gäste aus dem Bergischen. Die
große Wasserlandschaft im Hotel mit 
Kids-Club und Chill-Ecke fanden alle so
toll, dass sie jeden Tag dort Zeit verbrach-
ten. „Ich habe in der Schweiz schwimmen
gelernt“, berichtet der 8-jährige Torsten
stolz. 

Dass das Wetter den Rest der Woche nur
noch Sonnenschein und fast 20 Grad
brachte, rundete die Reise ab. „Es war
eine tolle Zeit, auch weil wir jenseits des
Alltags im Kinderdorf viel Zeit mit den 
Kindern verbringen konnten, ergänzt 
Tobias Schönberger. Gerade für Sandra,
die kurz zuvor neu in der Wohngruppe
aufgenommen worden war, eine sehr 
gute Chance, anzukommen und Kinder
wie Erwachsene besser kennenzulernen.
„Wir sind Gabi Pannicke und ihrem Verein
Mutige Kinder sowie dem Team des Dorint
Hotels Blümlisalp sehr dankbar, dass 

wir diese tolle Gelegenheit
bekommen haben“, sagt Kerstin
Selbach, die Gruppenleiterin
von Haus 1. 

Tobias Schönberger und 
Gözde Gedikoglu, Haus 1

Ohne Freunde ist das Leben ärmer
Der Freundeskreis des Bethanien Kin-
derdorfes Bergisch Gladbach ist ein
solcher Freund, ohne den es im Kinder-
dorf vieles nicht gäbe. Was 2013 mit
einem ersten Stand auf dem Refrather
Weihnachtsmarkt angefangen hat, ist
zu einer verlässlichen Wegbegleitung
für unser Kinderdorf geworden. 

Mal geht es um Reittherapie, mal um
Schwimmunterricht oder einen Schul-
ranzen, die unkompliziert beantragt
und bewilligt werden. Aber auch um
größere Projekte, wie die Eigentums-
wohnung, die der Freundeskreis
gekauft hat und an Jugendliche aus
dem Kinderdorf vermietet, die ihre
erste eigene Wohnung benötigen, aber

auf dem Wohnungsmarkt kaum eine
Chance haben, etwas Bezahlbares zu
finden. Jedes Jahr bezuschusst der
Freundeskreis auch die Ferienfahrten
der Kinderdorffamilien und Wohngrup-
pen, spendiert Hüpfburg oder Eiswa-
gen für Feste im Kinderdorf. Auch die
Kinderschutzstelle, die wir im Oktober
2021 eröffnet haben, sähe ohne die
Unterstützung des Freundeskreises
anders aus: 50.000 Euro wurden
gespendet, um haltbare und prakti-
kable Möbel für die Räume kaufen zu
können. Auf der Jahreshauptversamm-
lung des Freundeskreises nannte der
Vorsitzende Rudolf Böhm aber auch
ein Problem: der Freundeskreis hat
zwar 72 Mitglieder, sucht aber neue

Mitstreiter, die bereit sind, sich ehren-
amtlich zu engagieren. Ziel ist, zum
zehnjährigen Bestehen im Jahr 2023
100 Mitglieder zu haben.

Mehr Infos gibt es auf der Homepage
des Freundeskreis:

www.freundeskreis-bethanien-gl.de

Daniela Fobbe-Klemm



„Das Reich der Himmel gleicht einem im
Acker verborgenen Schatz, den ein Mensch
fand und verbarg; und vor Freude darüber
geht er hin und verkauft alles, was er hat,
und kauft jenen Acker.“

(Die Bibel Matthäus 13, 44) 
Quelle: Elberfelder Bibel 2008

In jedem von uns ist ein Schatz verborgen –
unter diesem Motto fanden die Bibeltage
nach zwei Jahren Corona-Pause endlich 
wieder im Kinderdorf Eltville statt. Obwohl,
wenn man es genau nimmt zwar mit 19 Kin-
dern und 4 Betreuenden aus Eltville, jedoch
haben diese sich diesmal im Kinderdorf
Schwalmtal getroffen. Dank der Gastfreund-
schaft dort durfte die Gruppe zwei Nächte in
der großen Aula campieren, was für die Kin-
der ein großer Spaß und für die Betreuenden
kurze Nächte bedeutete. Dafür haben sich
die Kinder aus den verschiedenen Häusern
und Außenwohngruppen sehr schnell ken-
nenlernen dürfen, was sofort die besondere
Atmosphäre und den Reiz der Bibeltage auf-
kommen ließ. Angeleitet und begleitet von
Schwester Judith ging es nach der Ankunft
auch direkt mit einer Rallye durch das Kinder-
dorf Schwalmtal los, gefolgt von ersten spi-
rituellen Impulsen. Was macht mich aus?

Was für Missgeschicke sind mir in der Ver-
gangenheit widerfahren und wie bin ich, mit
oder ohne Hilfe von anderen, gestärkt daraus
hervor gegangen? Was sind „Schätze“ für
mich? Dafür wurde gemalt, gebastelt und
sich viel ausgetauscht und diskutiert.

Das Highlight der Fahrt war sicher der
Besuch des „Irrlands“ am darauffolgenden
Tag. Ganz ohne elektrische Fahrgeschäfte
haben die Kinder und Erwachsenen auf über
300.000 qm voller Wasserspielplätzen, 
Mais-Labyrinthen, Kettcar-Parcours und 
vielen, vielen Rutschen bei schönstem 
Wetter eine großartige Zeit verbringen 
können. In kleinen Gruppen konnten sich
alle kräftig austoben und dabei vielleicht

die ein oder andere neue Freundschaft
geschlossen werden. 

Der Donnerstag bildete schließlich den
Abschluss der Bibeltage 2022. Noch einmal
wurde in großer Runde in sich gegangen
und erforscht, was wir in den vergangenen
Tagen vielleicht an neuen Schätzen gewon-
nen haben, bevor es nach einem ausgiebigen
Mittagessen schließlich wieder in Richtung
Eltville ging.

Am besten hat wohl Kevin die Tage zusammen-
gefasst: „Ich wünschte, wir würden immer
Bibeltage haben und immer hierbleiben kön-
nen.“

Sebastian Claaßen, Haus 1

„Mehr
als ein
Job“

Ach, was war das schön … wie ich angefangen habe, ach früher
… ich höre Susanne gerne zu, wie sie sowohl Praktikant*innen als
auch neuen Kolleg*innen von ihrem Start als Kinderdorfmutter
im Kinderdorf erzählt. Oder auch einfach, wenn wir uns darüber
unterhalten wie sie begonnen hat.
Diese Zeit nimmt uns keiner. 
Wow, was für ein Lebensabschnitt, eine wundervolle Arbeit und
eine Dankbarkeit, die von jedem einzelnen, ob klein, ob groß aus-
gesprochen wird. Dies ist einfach „wertvoll“. In der so wichtigen
Arbeit steckt Vertrauen, das ist einfach schön.

Ich selbst darf Susanne schon ganze 11 Jahre mit Höhen und
Tiefen im Haus 3 begleiten. 
Jährlich gibt es das Ehemaligenfest, das Susanne immer großen
Spaß bereitet. Es liegt ihr am Herzen, einen großen Teil ihrer
„Kinder“ wieder zu sehen und zu erfahren wie sie sich entwickelt
haben. Die Ehemaligen, die es sich zeitlich einrichten können,
besuchen gerne das Fest. Der ein oder andere kommt ja auch mal
so im Laufe des Jahres vorbei. Doch es ist einfach etwas Beson-
deres, die „Kids“ zu sehen, wer und wann in Haus 3 gewohnt hat. 
Natürlich durfte auch an ihrem Ehrentag zu ihrem 25-jährigen
Dienstjubiläum ein Fest nicht fehlen, bei dem viele ehemalige Kin-
der, aber auch Kollegen und Kolleginnen mit ihr gefeiert haben.
Es ist eine wertvolle Arbeit.
Ich sage immer, dass es für mich mehr als nur einen Job ist. Und
so habe ich es bei Susanne auch erfahren dürfen.
Es ist einfach Familie – Haus 3

Julia Kremer, Haus 3

14 Leben in Eltville
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In jedem von uns ist ein Schatz verborgen
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Kreatives Schaffen in der Weihnachtszeit

Hallo, ich heiße Lasse und ich bin ein
Weihnachtswichtel. 

Schon im letzten Jahr bin ich mit Sack und
Pack – und meinem Wichtelhaus in die
Sternschnuppengruppe der Bethanien
Kindertagesstätte in Erbach eingezogen. 

Ich glaube, die Kinder waren sehr über-
rascht, als plötzlich ein echtes Wichtel-
haus in ihrem Gruppenraum stand. Ich
hätte gerne ihre verdutzten Gesichter
gesehen, doch leider muss ich tagsüber
immer meinen Schönheitsschlaf halten.
Meine Arbeitszeit beginnt, wenn alles
dunkel ist und jeder in seinem Bett
schläft. In dieser Zeit kann ich alles für
Weihnachten vorbereiten – ich sage
euch – das ist eine ganze Menge! Ihr
Erwachsenen könnt schon gut zählen und
wisst genau, wie oft ihr noch schlafen
müsst, bis es endlich Weihnachten ist. Da
die Krippenkinder noch sehr klein sind
(fast so klein wie ich), helfe ich ihnen

dabei und begleite sie durch die Vor-
weihnachtszeit. Ich schreibe den Kindern
immer Postkarten und berichte, was ich
alles gemacht habe. Manchmal finden sie
auch eine kleine Überraschung – Plätz-
chen, eine Weihnachtsgeschichte, Lieder
… und vieles mehr. So helfe ich den Kin-
dern, sich Stück für Stück auf Weihnach-
ten einzustimmen. Aber auch die Kinder
und ihre Erzieher*innen sind nicht untätig.
Einmal haben sie mir zum Beispiel selbst
geback ene Plätzchen vor meine Tür
gelegt. Mann, waren die lecker! Bis zum
nächsten Morgen hatte ich alles verputzt
und die Kinder fanden nur noch ein paar
Krümel. Ein anderes Mal schenkten sie
mir richtig schöne Bilder. Jedes Kind hat
mir eins gemalt. Es war einfach eine rich-
tig schöne Zeit. So blieb ich dann noch bis
zum letzten Kita-Tag vor den Weihnachts -
ferien. 

Das ganze Jahr über habe ich mich nun
schon gefreut und bin bereit, wieder

zurück zu kehren, um auch dieses Jahr
die Adventszeit in der Sternschnuppen-
gruppe zu verbringen. Ihr könnt also
gespannt sein, was ich mir alles ausge-
dacht habe. 

Euch allen wünsche ich ein schönes
Weihnachtsfest.

Euer Wichtel Lasse

Ein Wichtel zieht ein

Wir experimentieren mit Rasierschaum Das ist ja wie Schnee Ich habe eine Bergkette mit Schnee

Wir bauen eine Schneelandschaft Was ist denn hier versteckt? Ich baue mir einen Schneemann

Wir malen mit den Fingern
in Rasierschaum

Anregungen aus der
Bethanien Tagesstätte
Geisenheim

Sabrina Studer
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„Wir folgen dem Stern“
Im Bethanien Kinderdorf widmen wir uns in der Adventszeit jedes Jahr einem
besonderen Thema, welches von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen gemein-
sam mit Schwester Judith gestaltet wird. 

„Wir folgen dem Stern“
Im letzten Jahr war ein Stern auf dem Weg zur Krippe unterwegs. Von Haus zu Haus
wurde ein großer Stern aus Plexiglas von den Kindern weitergegeben: angefangen
bei der weitest entfernten Gruppe im Hunsrück wanderte der Stern von Haus zu Haus
immer näher zum Stall in der Kapelle. Mit einer kleinen Feier nahmen die Häuser den
Stern von ihren Vorgängern entgegen und schrieben golden die Namen der dort
lebenden Kinder und Jugendlichen darauf – so glänzte und strahlte der Stern rund-
um an Weihnachten. Auch in Zeiten der Corona-Pandemie fühlte sich so die Kinder-
dorfgemeinschaft sehr verbunden.

„Lichter der Hoffnung“
In diesem Jahr machen wir uns im Zeichen des Adventskranzes auf den Weg nach
Weihnachten. Auf dem Kranz spielt das Licht eine ganz besondere Rolle. Die Grup-
pen gestalten gemeinsam einen wirklich großen Adventskranz in der Kapelle, um die
Lichter der Hoffnung erstrahlen zu lassen. 

Ab dem 1. Dezember gibt es in Form eines virtuellen Adventskalenders 
auf unserer Homepage www.bethanien-kinderdoerfer.de Impulse und 
kreative Ideen zum Thema „Adventskranz“. Wir laden alle Interessierten
ein, daran teilzuhaben.
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In unserer Wohngruppe im Haus 2 besuchen uns kurz vor oder nach der Weihnachtszeit
viele ehemalige Bewohner. 

Gemeinsam trinken wir einen Tee oder Kaffee, schwelgen in Erinnerungen und ein klei-
nes Präsent für das Weihnachtsfest darf natürlich auch nicht fehlen. 

Norman und Sifden waren im letzten Jahr an Heilig Abend zu
Besuch. Beide junge Erwachsene lebten lange Jahre bei uns in Haus 2 und halfen, den Ablauf an Weih -
nachten so zu gestalten, sodass dieser wie in den meisten Familien jedes Jahr gleich ist.

Auch für dieses Jahr haben sich beide wieder angemeldet und sind schon fleißig mit der Essensplanung
beschäftigt. Patrick Fülöp, Haus 2

Weihnachten mit Ehemaligen
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Am 1. Oktober 2022 feierte der Geschäftsführer Dr. Klaus Esser
der drei Bethanien Kinder- und Jugenddörfer sein 30-jähriges
Jubiläum als Teil der bethanischen Gemeinschaft. Angefangen
hatte Klaus Esser am 1. Oktober 1992 als Pädagogischer Leiter
im Bethanien Kinderdorf Schwalmtal. Daraufhin folgte die Ein-
richtungsleitung von 2001 bis 2017. Seit 2017 wurde er schließ-
lich zum Geschäftsführer der drei Bethanien Kinderdörfer.

Am 4. Oktober kamen einige Ordensschwestern, Mitarbeitende
und Kinder des Schwalmtaler Kinderdorfes in sein Büro, um
ihm zu gratulieren.

Anna Thyßen

30 Jahre in den Bethanien Kinderdörfern

Weihnachtstradition: Motorradnikoläuse zu Besuch

Ende September wurde die Eröffnung der neuen Wohngruppe
in Biebern in gemütlicher Runde gefeiert. Dazu wurde auch die
Nachbarschaft eingeladen. Alle Gäste hatten die Möglichkeit,
sich die Räumlichkeiten anzuschauen.

Neben der Intensivgruppe Taubenmühle und der Außenwohn-
gruppe Pleizenhausen wurde in Biebern eine weitere Wohn-
gruppe im Hunsrück eröffnet. Hier finden neun Kinder im Alter
zwischen 5 und 14 Jahren, die aus unterschiedlichen Gründen
nicht in ihren Herkunftsfamilien aufwachsen können, ein neues
Zuhause. Die ersten Kinder sind bereits im August eingezogen.
Das Team freut sich, dass mit der neuen Wohngruppe ein Ort
geschaffen wurde, an dem die Kinder sich gut aufgehoben 
fühlen. Christina Bergold

Neue Wohngruppen in Biebern im Hunsrück eröffnet

Wenn die Motorradnikoläuse ins Bethanien Kinderdorf 
rollen, wenn sie ihre Hupen oder Sirenen erschallen lassen,
dann ist das Hallo groß. Der Besuch der Motorradniko-
läuse hat seit einem Vierteljahrhundert seinen festen Platz
im Kalender der Adventszeit im Bethanien Kinderdorf. Was
1997 mit sechs Leuten und Geschenken für die Verselbstän-
digung der Jugendlichen begann, ist zu einem großen Fest
für das Kinderdorf Bergisch Gladbach geworden.

Wochenlang werden im Vorfeld Fahrscheine selbst gebas telt, damit die Kinder auch auf den schweren Harley-Davidson Maschi-
nen als Beifahrer eine Runde durch das Kinderdorf mitfahren können. Es werden Lieder geprobt und die Zirkuskinder über-
legen sich kleine Überraschungen, mit denen sie die Männer und Frauen der Biker for Kids empfangen. Alle Biker, meist so
um die 2o Leute, kommen als Nikoläuse verkleidet. Meist sind die Maschinen bunt geschmückt, zieren kleine Tannenbäu-
me und Lichterketten die Motorräder. Daniela Fobbe-Klemm

Gruppenleiterin Christin Oppenhäuser bastelt leidenschaftlich gerne mit
den Kindern

Dr. Klaus Esser feierte 30-jähriges Dienstjubiläum.
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Im Oktober 2021 hat das Bethanien 
Kinder- und Jugenddorf seine Kinder-
schutz- und Clearingstelle in Köln eröff-
net. Seit einem Jahr bieten Leiter Marcus
Wolter und sein multiprofessionelles
Team dort Kindern einen sicheren Ort.
Der Satz, „Es fühlt sich ein bisschen wie
Zuhause an,“ stammt von einem der
Kinder, die dort im Laufe des ersten Jah-
res betreut wurden.

Neun Kinder im Alter zwischen sechs
und zwölf Jahren finden dort zeitgleich
Obhut. Einen sicheren Ort, an dem 
sie bleiben können, bis die Ämter und 
eventuell Gerichte ihren weiteren Weg
geklärt haben. Für diesen Prozess gibt
es direkt neben der Kinderschutzstelle
die Clearingstelle, in der alle Verant-
wortlichen schauen, wie es für das Kind
weiter gehen kann. 

Die Umsetzung des Clearingauftrags
war und wird weiterhin eine spannende
Aufgabe sein – bisher ist die Rückmel-
dung der Jugendämter zu den erstellten
Berichten durchgängig sehr positiv.

„Das Konzept, das die direkt neben der
Kinderschutzstelle angesiedelte Clea-
ringstelle vorsieht, geht auf“, zieht Kin-
derdorfleiterin Jutta Menne ein erstes
Fazit. Eine Psychologin ist in der Clea-
ringstelle tätig. Auch die anderen Kol-
leg*innen des insgesamt 14-köpfigen
Teams bringen unterschiedliche beruf-
liche Erfahrungen ein. Diese Multipro-
fessionalität sowie eine regelmäßige
Supervision und Fortbildungen halfen
und helfen dem Team, sich stetig weiter-
zuentwickeln. 

Die Kinder nehmen die Struktur des 
Alltags, die Angebote und Aktivitäten
nach ihrer Ankunft bereitwillig an. „Die

meisten scheinen sich sicher und gut
versorgt zu fühlen, was teils durch 
offensichtliche Dankbarkeit ausge-
drückt wird“, berichtet Marcus Wolter.
Vor allem, dass sich in der Kinderschutz-
stelle nur Mitarbeiter*innen aufhalten
dürfen und sonst keine Erwachsenen
dort Zutritt haben, gibt den Kindern ein
Gefühl der Sicherheit. 

Ein Kind hat es so formuliert: „In der
Kinderschutzstelle kann uns nichts 
passieren, hier werden wir vor unseren
Eltern geschützt. Sie dürfen uns nicht
schlagen oder so, sonst bekommen sie
vom Jugendamt Ärger.“

Die Gründe für eine Unterbringung in
der Kinderschutzstelle sind vielfältig:
Sexualisierte Gewalt, Überforderung/
Erziehungsunfähigkeit oder Erkrankung
der Eltern, Vernachlässigung der Kin-
der und vieles mehr. Manche Aufnah-
men wurden 45 Minuten vor der tat-
sächlichen Aufnahme angefragt und
beruhten auf vagen Vermutungen. Eine
sehr anspruchsvolle Entscheidungs-
und Durchführungssituation für das
Team. Manchmal wurden erst im 
Verlauf des Clearings mehr Fakten
bekannt. „Jedes Kind hat seine eigene

Geschichte, weshalb ein Clearing in fast
allen Fällen stattfindet, um den best-
möglichen Weg für das Kind und seine
Familie zu finden“, fügt die zuständige
Erziehungsleiterin Susanne Flak an. Bei
vielen Kindern war während des Auf-
enthalts eine positive Entwicklung zu
erkennen.

Die Kinder, die meist zwischen ein paar
Tagen und wenigen Wochen in der Kin-
derschutzstelle betreut wurden, gingen
danach sehr unterschiedliche Wege.
Einige gingen nach dem Aufenthalt in
der Kinderschutzstelle zu ihren Eltern
zurück, einige in andere Einrichtungen,
zu Pflegeeltern, in eine Klinik oder in
das Bethanien Kinderdorf.

Daniela Fobbe-Klemm

1 Jahr Kinderschutz- und Clearingstelle –
„Es fühlt sich ein bisschen wie Zuhause an.“

Großzügig und hell sind die Räume der Kinderschutzstelle.
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Ein weiches Fell und große Augen: Alpa-
kas wecken schnell das Interesse von
Menschen. Durch ihr freundliches und
ruhiges Wesen wirken Alpakas sowohl
entspannend als auch motivierend auf
Menschen.

Alpakas sind neugierig, aber auch dis -
tanziert und halten einen natürlichen
Abstand. Diese Eigenschaften werden im
Rahmen der tiergestützten Pädagogik
genutzt. 

Seit fast drei Jahren sind Alpakas auf dem
Bauernhof der Intensivgruppe Tauben-
mühle untergebracht. Trixi, Beat, Jacky,
Cappuccino und Sascha fühlen sich auf
dem weitläufigen Gelände sichtlich wohl.
In der Intensivgruppe finden sechs Jun-
gen im Alter von 9 bis 13 Jahren, die durch
das reguläre Hilfenetz der stationären
Jugendhilfe nicht aufgefangen werden, ein
neues Zuhause. Aufgrund ihrer traumati-
schen Vergangenheit und des daraus
resultierenden auffälligen Verhaltens
ecken sie in ihrer üblichen Umgebung oft-
mals an. Damit sie eine Perspektive ent-
wickeln können, benötigen sie mitunter
eingreifende Veränderungen in ihrem
Leben: Abstand von problematischen
Familiensituationen und einem gefähr-
denden Umfeld. Für diese Kinder stellt der
Bauernhof einen geschützten Rückzugs -
ort dar. Hier können sich die Kinder stabi-

lisieren und sich anschließend wieder in
Lebensumfeld und Schule integrieren. 

Im pädagogischen Alltag der Intensivgrup-
pe ist der Umgang mit den Alpakas eine
große Hilfe. Kinder, deren Möglichkeiten
sich mitzuteilen oder zu reagieren, einge-
schränkt sind, können in Begegnung mit
den Tieren Vertrauen erleben. Um Kontakt
mit den Alpakas aufzunehmen ist ein eher
zurückhaltendes Auftreten erforderlich.
Insbesondere Kinder mit impulsiven Ver-
halten lernen so im Umgang mit den Tie-
ren, sich vertrauensvoll nähern zu können.

Die Vorteile der tiergestützten Pädagogik
sind vielfältig: Tiere begegnen dem Men-
schen grundsätzlich unvoreingenommen,
eine Erfahrung, die die Kinder aufgrund
ihres auffälligen Verhaltens selten machen.
Da keine Übertragung fehlerhafter Bezie-
hungen zu Menschen in der Vergangenheit
auf Tiere stattfindet, können die Kinder
mit Tieren erstmals wieder eine Bindung
eingehen und positive Beziehungserfah-
rungen machen. Seelischer Halt und das
(Mit)teilen von Emotionen können schritt-
weise auch wieder auf die Beziehung zu
Menschen übertragen werden. Im Umgang
mit Tieren entsteht zudem keine The -
rapie-Atmosphäre, die ein Gefühl des 
Defizits auslöst. Gerade für therapiemüde
Kinder ist es ein großer Vorteil.

In der pädagogischen Arbeit stellt das Tier
keinen Ersatz für pädagogische Fachkräf-
te und Bezugspersonen dar. Es erweitert
vielmehr die pädagogischen Maßnahmen
und kann gerade anfangs als Mittler zwi-
schen Kind und Pädagog*innen dienen.
Ein positiver Prozess wird in Gang gesetzt,
in dem die Kinder durch ihren täglichen
Umgang mit Tieren lernen. Im Mittelpunkt
steht dabei ein nonverbales Lernen, das
für den Menschen, der hauptsächlich über
emotionale-nonverbale Erfahrungen lernt,
besonders effektiv ist. Die Kinder steigern
ihr Nähe-Distanz-Empfinden und erhalten
besseren Zugang zu ihrer eigenen Gefühls-
welt. Durch das Gefühl von Verantwortung
und Gebrauchtwerden erhöht sich ihr
Selbstbewusstsein. Infolgedessen wird
irrationales Verhalten gegenüber der
Umwelt, das unter anderem aus Unsicher-
heit und innerem Misstrauen resultiert,
vermindert. Insgesamt wird also die 
soziale Kompetenz der Kinder gesteigert,
um ihnen langfristig den Status des
Außenseiters zu nehmen und ihr emotio-
nales Befinden zu verbessern. 

Michael Kilz, Erziehungsleiter

Flauschig … ist nicht alles!

Unter tiergestützter Pädagogik verstehen wir sämtliche Maßnahmen, bei denen pädagogische Ziele mit Hilfe von Tieren umge-
setzt werden. Sie umfasst bewusst geplantepädagogische und sozialintegrative Angebote mit Tieren für Kinder mit kogni-
tiven, sozialemotionalen und motorischen Einschränkungen und Verhaltensstörungen. Für Kinder gehören Tiere zum Leben,
sie erleben sie als Spielgefährten, Freunde, Beschützer, Spaßmacher und erfüllen einen Teil des kindlichen Bedürfnisses nach
körperlicher Nähe und Geselligkeit.

Das Leben und der Umgang mit den Alpakas erfordern Verantwortung und Empathie – Eigenschaften, die die Kinder so lernen können
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„Wie schmeckt der Advent?“

Antworten von Schwestern aus vier verschiedenen Häusern, von 40 bis 86 Jahren.

Nach Glühwein! 
Wir machen am 

Mittwoch vor dem ersten 
Advent für die Mitarbeiter des 

Kinderdorfes Adventsgestecke.
Traditionell gibt es dazu 

Glühwein, das macht 
das Zusammensein 

gemütlich – und lustig! 

Nach Mandarinen! 
Die gab es in meinem 

Elternhaus erst ab dem 
ersten Dezember. Noch heute mag
ich sie vorher nicht so gerne, denn
der Advent ist ja gerade die Zeit, in

der wir das Warten feiern: das
Eigentliche kommt noch, 
und das kannst du nicht 

beliebig verschieben.

Nach Bratäpfeln 
und frisch 

gebackenen Keksen! 
Dazu gehört noch der Duft von 
Kerzen – die haben die Kinder

immer bei Reinhard 
selber gezogen – 

und Tannen.

Nach Orangen, 
die wir mit 

Nelken gespickt haben 
und Zimtstangen – wunderbar 

duftende Dekoration 
auf der 

Fensterbank.

Sehr gut! 
Der Advent ist 

durch die Texte, die 
wir dann lesen, eine wichtige 
Vorbereitungszeit für mich. 

Am liebsten 
würde ich da 

fasten. 

Nach Arbeit! 
Jedenfalls in 

meiner Zeit im Kinderdorf.
Später im Schwesternhaus 

konnte ich die Zeit mehr 
genießen, heute 

kann ich im Advent 
viel lesen. 

Nach Stille 
und Sehnsucht, 

Plätzchen, 
Wärme und 

Geborgenheit. 

Nach viel 
Stress und noch 

mehr backen, nach
basteln und singen und

wunderbaren 
Weihnachts-

gerüchen.

Nach Einsamkeit 
und Zusammensein, 

nach Heimweh und Trost, 
nach wachsender Sehnsucht und

Freude, nach Traurigkeit und 
Lichtern. In Korea haben wir keinen

Advent gefeiert, hier in 
Deutschland ist es meine

liebste Jahreszeit.

Nach heißer Schokolade
mit Zimt, Kardamom, 

Chili und Muskat. Davon 
mache ich mir jedes Jahr am

Anfang des Advents eine Tasse und
trinke sie in dem Bewusstsein:

jetzt fängt die Zeit des 
Wartens und der 

Vorfreude an. 

Nach Zimtsternen 
und Anisplätzchen – die 
gibt es sonst nicht. Nach

Zusammensitzen und 
Vorbereiten. Im Advent feiern wir
auch die Roratemessen: Gottes-

dienste fast im Dunkeln als Zeichen 
dafür, dass wir auf die 

Erlösung warten. Ist das 
dieses Jahr nicht 

besonders passend?

Nach 
Betriebsamkeit 

und Weih-
nachtstee.

Nach 
wilder Aufregung 

und 
Plätzchen.

Nach 
Wärme und 

Licht.
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Sieh mal an

Ein fester Brauch: vor dem ersten
Advent werden Adventsgestecke
gebastelt – für MitarbeiterInnen,
die Büros und Gemeinschafts-
räume. Schon vor dem ersten
Glühwein ist die Stimmung prima.

Unsere Geburtstags„kinder“:

Sr. Roswitha-Veronika (BGL-Refrath):
21.12.2022, 70 Jahre

Sr. Antonia (Meckenheim): 
13.03.2023, 90 Jahre

Sr. Klarissa (Hamburg): 
22.03.2023, 70 Jahre

Jahrestage:

Sr. Roswitha-Veronika (BGL-Refrath):
Rubinjubiläum (40 Jahre), 27.02.2023 

Wir gratulieren herzlich und 
wünschen Gottes Segen!

Termine

„Wie schmeckt der Advent?“ Eine lustige Frage, die bei uns Schwestern zu lebhaften Gesprächen
geführt hat. Es ist die Frage nach Erinnerungen und Gefühlen, die wir mit dieser besonderen Zeit ver-
binden. Oft kommt dieser „Geschmack“ aus unserer Kindheit, denn in der Advents- und Weihnachts-
zeit haben ja die meisten Familien ihre Traditionen oder Rituale. Ob das die Lieblingsplätzchen sind,
die gemeinsam gebacken werden, bestimmte Lieder, Deko oder etwas anderes, das nicht fehlen darf.

Wenn wir unser Elternhaus verlassen, müssen wir uns auch von diesen Ritualen verabschieden. Ich denke, dass daher eine Menge
Wehmut kommt, die wir besonders im Advent spüren. Für unsere Kinder ist das oft besonders schwer, weil sie sich diesen Wech-
sel ja nicht ausgesucht haben. Viele kennen aber auch gar nicht, dass man es sich so schön und gemütlich macht, sondern haben
diese Zeit als besonders konfliktreich erlebt. Wir versuchen dann, ihnen in den Kinderdörfern Erfahrungen zu vermitteln, die sie
später noch begleiten und stärken werden. 

Dabei sind die Bräuche und Rituale natürlich sehr unterschiedlich. Manche geben vor allem dadurch Halt, dass sie uns an unsere
Kindheit erinnern, an glückliche und erwartungsvolle Stunden. Andere drehen sich mehr um den Inhalt der Festzeit. Die reinen Erinne-
rungen haben leider oft keinen Bestand. Spätestens, wenn man beginnt, sein Leben mit anderen zu teilen, weil man z.B. eine 
eigene Familie gründet, werden sie in Frage gestellt. Der Partner bringt ja seinen eigenen „Geschmack“ am Advent mit, eigene Vor-
stellungen und liebgewordene Bräuche. Noch heute vermisse ich die spezielle Art, wie mein Vater den Christbaum schmückte, und
das darf auch so bleiben. Aber dafür habe ich im Orden einen völlig anderen Zugang zum Inhalt des Weihnachtsfestes bekommen.
Wir lesen im Advent biblische Texte, z.B. den Propheten Jesaja, die mir Hoffnung geben. So beschäftige ich mich in diesen Wochen
intensiv mit dem Kern unseres Glaubens: Gott wurde Mensch, er sagt uns, dass er jeden Menschen von Anfang an ohne Leistung
liebt – ist das nicht wunderbar? Wieso nur hat er das gemacht? 

Die Frage, ob an den Christbaum nun rote oder pinke Kugeln sollen, ist dagegen nicht mehr so wichtig.

Sr. Barbara, Bergisch Gladbach-Refrath

Auf ein Wort

Das Volk, das im Dunkeln lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf.
[…] Jeder Stiefel, der dröhnend daherstampft, jeder Mantel, der mit Blut befleckt ist, wird verbrannt, wird ein Fraß des 

Feuers. Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seiner Schulter, man nennt ihn:
Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens.

Jesaja 9, 1.4–5

„Nicht vom Brot allein“
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Runde Geburtstage
Simone Klein, 26.12.22 50 Jahre

Sana Nawaz, 08.02.23, 30 Jahre

Gözde Gedikoglu, 06.03.23, 25 Jahre 

Claudia Pellettieri, 23.03.23, 50 Jahre

Henning Veit, 29.03.23, 30 Jahre

Ann-Kristin Müller, 05.04.23, 30 Jahre

Mona Stöcker, 15.04.23, 30 Jahre

Jubiläum
Markus Hermanns, 01.01.23, 20 Jahre

Bergisch
Gladbach

Runde Geburtstage
Anna-Teresa Stört, 03.12.22, 30 Jahre
Jana Brachten, 01.01.23, 30 Jahre
Christoph Tappeßer, 04.02.23, 
40 Jahre
Mechthild Göcke, 08.02.23, 70 Jahre
Eva Scharnowski, 11.02.23, 60 Jahre
Corinna Tillmanns, 15.02.23, 40 Jahre
Brigitte Jacobs, 27.02.23, 60 Jahre
Olivia Jaspers, 08.03.23, 30 Jahre
Melanie Rotermund, 11.03.23, 
30 Jahre
Nicole Heldmann, 24.03.23, 50 Jahre

Jubiläum
Lea Föhr, 21.12.2022, 10 Jahre

Denise Esser, 01.01.23, 10 Jahre

Ruth Tumbrink, 04.02.2023, 10 Jahre

Schwalmtal Eltville
Runde Geburtstage
Vanessa Augustin, 01.02.23, 30 Jahre
Olivia Callensee, 07.03.23, 30 Jahre

Coronabedingt sind Termine derzeit nicht planbar.

Auf www.bethanien-kinderdoerfer.de halten wir Sie auf dem Laufenden.

Termine

08.12.22 
Lebendiger Adventskalender in der
Bethanien Kindertagesstätte Eltville

Termine
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Nikolaus-Wunschbaumaktion
Alle Jahre wieder haben wir an Nikolaus eine wunder-
bare Nikolaus-Wunschbaumaktion mit der Deutschen
Bank. Jedes Jahr kommt der Nikolaus dazu ins Kin-
derdorf, nicht nur mit einem Sack voller Geschenke 
und leckerem Kuchen, sondern auch mit einem Buch 
voller Dinge, die unsere Kinder und Jugendlichen im
letzten Jahr besonders gut gemacht haben. Dafür
möchten wir uns ganz herzlich bedanken. Die Nikolaus-
aktion ist eines der Highlights bei uns im Bethanien
Kinderdorf Schwalmtal!

Anna Thyßen

Nach dem Orden kommt der Benefiz-Pin für das Kinderdorf

Alexander Stoll aus Bergisch Gladbach ist weiter im Dienst der guten Sache unterwegs. Nachdem er
2021 einen Benefiz-Orden für das Bethanien Kinderdorf entworfen hatte, folgt jetzt ein Benefiz-Pin, sozu-
sagen die jecke Version für das Revers. In einer limitierten Auflage von 333 Stück ist auch der Pin der
Session 2023 ein Sammlerstück. Es gibt ihn im klassischen Ruut-Wiess des Kinderdorfes oder für die
sportlichen Jecken in den Farben des Kölner Fußballs, aber auch in einigen wenigen Exemplaren für Fans
anderer Vereine als gelb-schwarze, schwarz-grün-weiße, blau-weiße oder rot-schwarze Variante. Der
Tradition des letzten Jahres folgend, ist auch der Pin 2023 einem Kaugummi-Automaten nachempfunden. 
Der Erlös aus dem Verkauf wird dem Kinderdorf Bergisch Gladbach zugutekommen.
Wer den PIN für 6 Euro pro Stück haben möchte, (zuzüglich 2 Euro 
Versand) schickt eine Mail an charitypin@gmx.de

Daniela Fobbe-Klemm

Stoll_Charity_Pin_2023_Kunden_alle
M 1:1; 31 x 50 mm
JF 11.11.2022

3.1

3.5

3.2 3.3 3.4

20
23

20
23

20
23

3.6

20
23

202
3

20
23

20
23

Studierende der EBS Universität für Wirtschaft und Recht engagieren sich seit vie-
len Jahren in einem Programm für soziale Projekte in verschiedenen Einrichtungen.
In diesem Herbstsemester haben sich erneut zehn Studierende für den Einsatz im
Bethanien Kinderdorf Eltville entschieden. 
Die Studierenden unterstützen aktiv die Angebote des pädagogischen Fachdiens -
tes im Kinderdorf. Neben Bastelaktionen und Plätzchenbacken stehen auch Out-
door-Aktivitäten auf dem Programm, die die Studierenden in Eigenregie vorberei-
ten. Besonders beliebt ist die Beteiligung auf dem Bauspielplatz. Hier wird
gemeinsam gewerkelt und gebaut und die Studierenden können die Kinder bei den
Arbeiten unterstützen. 

Für beide Seiten ist das soziale Projekt der „EBS“ bereichernd. Abseits vom Uni-Stress geht es um die Beteiligung und um die Entwicklung
von sozialer Verantwortung und persönlicher Kompetenzen. „Es ist schön zu sehen, wie die Begegnungen inspirierend auf die Kinder 
wirken“, beschreibt Johann Banholzer vom pädagogischen Fachdienst, der das gemeinsame Projekt begleitet. Christina Bergold

Kreativität für den guten Zweck

Studierende aktiv für soziale Projekte

Hiermit danken wir allen unseren

Spendern und Freunden der 

Kinderdörfer. 

Dank Ihrer Hilfe können wir viele

kleine und große Projekte für

unsere Kinder ermöglichen. 

Einige Beispiele stellen wir Ihnen

stellvertretend vor.
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Wollen Sie die Freundeskreise für unsere Kinderdörfer unterstützen und noch mehr über uns
erfahren? Dann lernen Sie den Freundeskreis Schwalmtal, den Freundeskreis Bergisch Gladbach
oder den Verein KinderZukunftFördern Eltville kennen und sprechen Sie uns an!

Danke! Wir alle freuen uns, Ihnen mit  dieser Zeitung dreimal jährlich kostenlos einen Einblick in unser Leben 
geben zu können.

Mehr als 1.000 Kinder, Jugendliche und Erwachsene leben und arbeiten in den Bethanien Kinderdörfern. Sie alle beteiligen sich 
an der Erscheinung dieser Zeitung. Mit Ideen, Artikeln oder  Bildern. Das geht aber nur, weil wir Menschen gefunden haben, die 
die Produktion unseres kidoblicks mit einem Geldbetrag unterstützen. Dafür sagen wir an dieser Stelle aus vollem  Herzen „Danke!“

Widerspruchsrecht: Gem. § 23 Abs. 1 u. 2 der Kirchlichen Datenschutzregelung der Ordensgemeinschaft päpstlichen Rechts (KDR-OG) können Sie jederzeit gegen die 
Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten Widerspruch einlegen. Sie möchten keine Post mehr aus dem Kinderdorf erhalten? Dann rufen Sie uns an 02163 4902-220
oder schreiben eine E-Mail an info@bethanien-kinderdoerfer.de

Adressen – Spendenkonten

Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Schwalmtal
Ungerather Straße 1–15
41366 Schwalmtal
schwalmtal@bethanien-kinderdoerfer.de

Sparkasse Krefeld
DE76 3205 0000 0000 0010 08

Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Bergisch Gladbach
Neufeldweg 26
51427 Bergisch Gladbach
bgladbach@bethanien-kinderdoerfer.de

Kreissparkasse Köln
DE29 3705 0299 0000 0560 54

Bethanien Kinder- und Jugenddorf
Eltville
Marienhöhe 1
65346 Eltville
eltville@bethanien-kinderdoerfer.de

Rheingauer Volksbank
DE32 5109 1500 0040 4040 40

Träger:

Bethanien Kinderdörfer gGmbH
Ungerather Straße 1–15
41366 Schwalmtal
info@bethanien-kinderdoerfer.de 

Bank für Sozialwirtschaft
DE91 3702 0500 0008 3500 00

www.bethanien-kinderdoerfer.deIll
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